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Vorwort

Wir alle nehmen es wahr. Es passiert etwas mit dem Klima: Hitzewelle im Juni 2025, Fels- und 
Gletscherabbruch in Blatten im Mai 2025, Meldungen über tiefe Pegelstände und Trockenheit 
sind wir mittlerweile gewöhnt. Es geht nicht darum zu dramatisieren. Aber diese Ereignisse 
machen deutlich, dass das Thema «Umgang mit Klimaauswirkungen» wichtig für die Zukunft ist.

Auslöser für diese Arbeitshilfe sind die Klimakarten des Amtes für Natur und Umwelt. Die Karten 
bilden eine gute Grundlage. Aber was tun damit? Was sind Handlungen in der Ortsplanung? 

Unsere Arbeitshilfe soll zum Hinschauen und Handeln anregen. Sie finden darin einen Überblick 
über Dokumente, Wegleitungen u.ä., die es zum Thema «klimaangepasste Nutzungsplanung» 
bereits gibt. Aufgeführte Beispiele sind in den Kontext Graubünden gestellt. 

Die Betroffenheit durch den Klimawandel ist nach Ort und Situation unterschiedlich. Und 
genauso wie die Betroffenheit ist auch der Handlungsbedarf orts- und situationsabhängig: In 
den dicht überbauten Gebieten im urbanen Talboden sind andere Massnahmen nötig als in einer 
höher gelegenen ländlicheren Gemeinde. Nicht jedes vorgestellte Beispiel ist überall richtig. 

Aufschieben geht bei diesem Thema nicht. Weshalb? Weil beispielsweise grosse Bäume mit 
grosser Kühlwirkung Jahrzehnte brauchen, um zu wachsen. Weil Starkniederschläge messbar 
zunehmen. Weil das Klima nicht wartet, bis wir handeln.

Richard Atzmüller, Kantonsplaner
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Einleitung 

Im Jahr 2023 hat die schweizerische Stimmbevölkerung das Bundesgesetz über die Ziele im 
Klimaschutz, die Innovation und die Stärkung der Energiesicherheit (Klima- und Innovations-
gesetz, KIG) angenommen. Die Ziele dieses Gesetzes sind primär die Reduktion des Treib-
hausgasaustosses (Mitigation) sowie die Anpassung an die Auswirkungen des Klimawandels  
(Adaption). Zur Zielerreichung soll unter anderem die Raumplanung einen Beitrag leisten. Diese 
Arbeitshilfe zeigt beispielhaft auf, wie die Gemeinden im Rahmen der Ortsplanungen und 
weiteren raumplanerischen Tätigkeiten dem Klimawandel und seinen Auswirkungen begeg-
nen können. Insbesondere soll es die Gemeinden unterstützen, das Thema Klimaanpassung in 
ihre Interessenabwägung bei wichtigen raumplanerischen Entscheiden einfliessen zu lassen. 

Ursachen und Auswirkungen des Klimawandels

Auch der Kanton Graubünden ist zunehmend vom Klimawandel betroffen. Nachfolgend werden 
die wichtigsten Auswirkungen der Klimaveränderung sowie damit einhergehenden Herausfor-
derungen für die Gemeinden aufgezeigt.

Sommerliche 
Trockenperioden

Stark- und Extrem- 
niederschläge

Kälteextreme 
und Kältewellen

Hitzeextreme 
und Hitzewellen

+1.8 oC

Durch den generellen Temperaturanstieg werden künftig häufiger und länger andauernde 
Trockenperioden sowie Hitzewellen im Sommer erwartet. Im Winter werden Kältewellen 
weniger häufig eintreten. Weil der Niederschlag auch in höheren Lagen vermehrt in Form 
von Regen erfolgt, werden unsere Winter schneeärmer. Niederschlagsereignisse von hoher 
Intensität werden häufiger, unabhängig von der Jahreszeit.

Temperaturentwicklung in 
Graubünden 

seit vorindustrieller Zeit
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Erhöhtes Naturgefahrenrisiko
Naturereignisse wie Starkniederschläge, Überschwemmungen, Murgänge er-
eignen sich häufiger und mit höherer Intensität. Auch Steinschläge und Fels-
stürze können häufiger eintreten. Das Waldbrandrisiko steigt und es droht 
langfristig ein Verlust der Schutzfunktion des Waldes.

Steigende Hitzebelastung
Höhere Temperaturen und länger andauernde Hitzeperioden belasten die 
Bevölkerung, ganz besonders verletzliche Personen (Säuglinge, Kleinkinder, 
Schwangere, Menschen mit Vorerkrankungen und Menschen ab 65 Jahren). 
Es besteht ein höherer Bedarf nach Kühlung.

Sicherung Wasserversorgung
Durch ausfallende Niederschläge im Sommer und geringere Schneemengen 
im Winter trocknen Wasserläufe aus und Quellen versiegen. Der sorgsame 
Umgang mit Wasser wird zunehmend an Bedeutung gewinnen.

Steigende Infrastrukturkosten
Häufigere und intensivere Naturereignisse sowie extreme Temperaturunter-
schiede stellen eine Herausforderung für bestehende Infrastruktur dar.

Gebäude
Die Nutzung (Heizung, Kühlung und Strom) unserer Bauten und Anlagen pro-
duzieren CO2. Der Bau von Gebäuden sowie der Transport und die Verwen-
dung von Baumaterialien setzen viel CO2 frei.

Verkehr
Der motorisierte Individualverkehr verbraucht mehr Treibstoff als alternative 
Formen der Mobilität. Durch Bau und Unterhalt der Verkehrsinfrastruktur wird 
ebenfalls viel CO2 freigesetzt.

Haupttreiber der Klimaveränderung

Zwei der grössten Treiber der Klimaveränderung haben einen starken Bezug zur Raumplanung.
Die Gemeinden können im Rahmen der Ortsplanung dazu beitragen, dass die Emissionen nicht 
weiter ansteigen:

Räumliche Auswirkungen des Klimawandels

Der Klimawandel betrifft insbesondere auch das Siedlungsgebiet auf verschiedene Weisen. Die 
Gemeinden können mit ihrer Ortsplanung die Auswirkungen des Klimawandels abschwächen.

Leitfragen für eine klimaangepasste Raumentwicklung in Ihrer Gemeinde

Haben wir uns im Rahmen unserer Ortsplanung mit den Treibern 
und Herausforderungen der Klimaveränderung befasst und Mass-
nahmen geprüft?

Klimatoolbox, ANU GR 
Wegweiser Klimastrategie für Gemeinden, BAFU

Erreiche ich innerhalb des Siedlungsgebiets auf sicheren Fuss-
wegen ein Bänkli unter einem Baum, bevor mein Glace schmilzt?

Hitze in Städten, ARE & BAFU 
Klimakarten Graubünden, ANU

 
Kommt ein Regentropfen im Siedlungsgebiet grösstenteils den 
Pflanzen, Menschen (zur Abkühlung) sowie dem Grundwasser 
zugute? Ist unsere Infrastruktur für Starkniederschläge gewapp-
net?

Regenwasser im Siedlungsraum, ARE & BAFU

 
Entwickeln wir so, dass es attraktiv ist zu Fuss zu gehen oder das 
Velo zu benutzen? Sind öV-Haltestellen, Einkaufsmöglichkeiten, 
Schulen und Arbeitsorte für alle nahe gelegen?

RZU Datenbank Klimaangepasste Innenentwicklung 

Erreichen wir mit Quartier- oder Arealplänen sowie bei Baupro-
jekten eine hohe Qualität und sorgen damit für eine Langlebigkeit 
von Gebäuden und Aussenraum?

Hochwertige Gebietsentwicklung, ARE GR 
Baumaterialien für Städte im Klimawandel, BWO

Wenn Sie die folgenden Fragen beantworten, haben Sie sich schon mit einigen wichtigen 
Fragen zur Klimaanpassung in der Nutzungsplanung beschäftigt. Je mehr Fragen Sie mit «Ja» 
beantworten können, desto besser ist Ihre Gemeinde für künftige Herausforderungen des 
Klimawandels gewappnet.

https://klimawandel.gr.ch/de/klimatools/gemeinden/Seiten/Klima-Toolbox-Graub%C3%BCnden-f%C3%BCr-Gemeinden.aspx
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/wegweiser-klimastrategie-fuer-gemeinden.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-in-staedten.html
https://klimawandel.gr.ch/de/klimatools/klimakarten/Seiten/20231211_karten.aspx
https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/klima/uw-umwelt-wissen/regenwasser-im-siedlungsraum.pdf.download.pdf/UW-2201-D_Starkniederschlaege.pdfhttp://
https://klimaanpassung-datenbank.rzu.ch/
https://www.gr.ch/DE/institutionen/verwaltung/dvs/are/nutzungsplanung/WL-hochwertige-Gebietsentwicklung_de.pdf
https://proclim.scnat.ch/de/current/publications/uuid/i/dc754923-88a1-555b-afba-68c45ee915e8-Baumaterialien_f%C3%BCr_St%C3%A4dte_im_Klimawandel._Materialkatalog_mit_Empfehlungen
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Was ist klimaangepasste Raumentwicklung? Kernmassnahmen

Wertvolle Bäume und Grünelemente

Raumplanerische Umsetzung
Wertvolle Bäume, Grünstrukturen und Naturelemente können als Objekte im Generellen 
Gestaltungsplan (GGP) geschützt werden. Baumstandorte oder Grünflächen können im GGP, 
durch eine Regelung im Baugesetz oder durch Festlegung in Areal- oder Quartierplänen gesi-
chert werden.

Auswirkung auf Herausforderungen
Grosse Bäume und weitere Grünelemente mit standortgerechten Pflanzen haben vielfältige 
Nutzen. Sie speichern Wasser und kühlen die Umgebung natürlich ab. Grosse Bäume können 
zudem unter gewissen Voraussetzungen das Ortsbild bereichern und schaffen attraktive 
Freiräume.

Weiterführende Infos
Biodiversitätsindex 2021 für Stadtbäume im Klimawandel

Pulvermühle in Chur

https://www.swild.ch/sites/default/files/publications/BE_StadtbaumBiodivIndex_SWILD_GSZ_20211209def.pdf
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Langsamverkehr attraktiv gestalten 

Raumplanerische Umsetzung 
Ein gemeindeübergreifendes Radwegnetz verbindet Wohngebiete mit Gewerbegebieten sowie 
Arbeits- und Ausbildungsstätten. Radwege für den Alltagsverkehr sollten regional abgestimmt 
werden.

Ein gutes Beispiel ist der Radweg im unteren Misox: Er verläuft auf einer Gesamtlänge von 6.6 
km auf dem alten Trassee der früheren Eisenbahnlinie Bellinzona-Mesocco in den Gemeinden 
San Vittore, Roveredo und Grono. Das interkantonale Velowegprojekt schliesst an das Tessiner 
Radwegnetz an und erhöht dadurch den Pendlerverkehr mit dem Velo in die Agglomeration 
Bellinzona. 

Auswirkung auf Herausforderungen
Ein Radwegnetz verbindet Dorfkerne von mehreren Gemeinden und erhöht den Anteil des 
Veloverkehrs am Gesamtverkehr.

Zentrale Areale qualitätsvoll entwickeln

Raumplanerische Umsetzung
Qualitätsvolle Entwicklung beinhaltet eine robuste Nutzungsmischung, vielfach wirksame 
Freiräume und kurze Wege. In Areal- und Quartierplänen können konkrete Vorgaben in diesem 
Zusammenhang gemacht werden.

Auswirkung auf Herausforderungen 
Durch kurze Wege und attraktive Freiräume wird ein Anreiz geschaffen, sich zu Fuss oder mit 
dem Velo zu bewegen. Solche Freiräume mit unversiegelten Grünflächen sorgen wiederum 
für Kühlung und lassen Regenwasser versickern.

Weiterführende Infos
Fachstelle Langsamverkehr TBA

Weiterführende Infos
Nachhaltigkeit in Sondernutzungsplanung

Carstulien in ValendasRadweg im unteren Misox

https://www.gr.ch/DE/institutionen/verwaltung/diem/tba/flv/Seiten/default.aspx
https://nnbs.ch/wp-content/uploads/2024/10/Nachhaltigkeit_in_Sondernutzungsplanungen_LeitfadenzurAnwendung_SNBS-Hochbau-2.1.pdf
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Gute Beispiele für klimaangepasste Raumentwicklung

Weitere Infos
Pilotprogramm Kühle Strassenbeläge

Weitere Infos
Grüne Städte: Die Natur als Partnerin - BAFU

Grüne Erschliessung Curaglia

Ziel
Die Erschliessung des Dorfkerns von Curaglia erfolgt bis heute über nicht befestigte «grüne» 
Gassen. Die Gemeinde Medel (Lucmagn) hat nun im Rahmen der Gesamtrevision der Ortspla-
nung entschieden, dass diese Eigenheit langfristig erhalten bleiben soll.

Mittel 
Die Gemeinde weist neu diese Erschliessungsflächen nicht mehr der Dorfkernzone sondern 
der Zone für Grünfläche zu. Damit werden die Erschliessungsflächen auch in Zukunft in der 
heutigen Form erhalten.

Mehrwert 
In Curaglia in der Gemeinde Medel (Lucmagn) wurde eine ortsspezifische Eigenheit in die 
Nutzungsplanung integriert, welche einen Beitrag zur Klimaanpassung leistet. Der lokale Was-
serkreislauf und die natürliche Kühlung des Dorfs bleiben erhalten. Der CO2-Ausstoss durch 
den Strassenbau wird auf das Notwendige reduziert. 

Grüne Dächer fördern

Ziel
Pioniere zeigen, dass sogar Schrägdächer kein Hindernis für begrünte Dächer darstellen. Min-
destens bei Flachdächern ab einer gewissen Grösse sollte eine Pflicht für Begrünung geprüft 
werden. Solaranlagen und Begrünung auf dem Dach sind gut kombinierbar.

Mittel
In den baugesetzlichen Bestimmungen zur Dachgestaltung kann die Begrünung für Flachdächer 
vorgeschrieben werden – sofern sie ortsbildverträglich sind.

Mehrwert
Die lokale Verwendung von Dachwasser und Verringerung von Meteorwasser mindert Hitzeef-
fekte und kühlt Gebäude. Die Förderung von einheimischem Strom und Biodiversität schliessen 
sich nicht aus, sondern lassen sich sogar geschickt kombinieren.

Projekt für Dachbegrünung in ValzeinaNutzungsplanung in Curaglia (Gemeinde Medel/Lucmagn)

https://www.nccs.admin.ch/nccs/de/home/massnahmen/pak/projektephase2/pilotprojekte-zur-anpassung-an-den-klimawandel--cluster--umgang-/a-05-kuehle-strassenbelaege.html
https://issuu.com/bundesamt-fuer-umwelt-bafu/docs/gruene-staedte-die-natur-als-partnerin
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/landschaft/publikationen-studien/publikationen/magazin-die-umwelt-0224-gruene-staedte-die-natur-als-partnerin.html
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Weitere Infos
Kommission für Raum und Landschaft

Kommission für Raum & Landschaft (Südtirol)

Ziel
Die Gemeinden im Südtirol lassen sich bei Projekten zur urbanistischen und landschaftlichen 
Umwandlung des Gemeindegebiets von Fachkommissionen beraten.

Mittel
Die autonome Region Bozen / Südtirol legt fest, dass die Gemeinden anstelle von Baukommis-
sionen Fachkommissionen für Raum und Landschaft bestellen müssen.

Zusammensetzung einer Fachkommission gemäss Landgesetz Südtirol:

Weitere Infos
Mobilitätskonzept Pumera, Almens

Mobilitätskonzept Pumera, Almens

Ziel
Das Mobilitätskonzept der Wohnbaugenossenschaft Pumera im Domleschg zeigt: Es geht auch 
mit weniger Parkplätzen. Mit Carsharing, Verzichtserklärungen für Autoparkplätze und einer 
hohen Anzahl an Abstellplätzen für Fahrräder setzt die Wohngenossenschaft auf alternative 
Mobilitätsformen.

Mittel
Im Baugesetz kann die Unterschreitung der minimalen Pflichtparkplätze bei Vorliegen eines 
Mobilitätskonzepts erlaubt werden. Ergänzend könnte die Erstellung eines solchen Mobilitäts-
konzepts bei Areal- und Quartierplänen vorgeschrieben werden.

Inhalte des Mobilitätskonzepts:
•	 Mietzinsreduktion bei Parkplatzverzicht
•	 Sharing-Angebote für E-Bikes und Autos für das ganze Dorf
•	 Revers für Zubau von 10 PP bei Bedarf

Mehrwert

Förderung nachhaltiger Mobilität, Verringerung des Ressourcenverbrauchs und CO2 -Ausstos-
ses, Reduktion der Baukosten und weniger Versiegelung/Unterbauung.

	3 Baukultur

	3 Landwirtschafts- oder Forstwissenschaft

	3 Sozial- oder Wirtschaftswissenschaften

	3 Raumplanung

	3 Landschaft und Naturgefahren

Mehrwert
Qualitätssteigerung bei wichtigen Planungs- und Bauprojekten, langlebige und nachhaltige 
Planungen.

Präsentationsmodell Pumera in Almens, Gemeinde DomleschgSituationsplan im Gestaltungshandbuch der Siedlunggenossenschaft Calanda, Stadt Chur

https://natur-raum.provinz.bz.it/de/kommissionen-und-gremien
https://wohnbau-mobilitaet.ch/Beispiel/pumera-almens/
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Rest- und Kleinflächeninventar (FL)

Ziel
Die Gemeinde Eschen-Nendeln (FL) fördert gezielt die ökologische Aufwertung von Rest- und 
Kleinflächen.

Mittel
Inventarisierung von geeigneten Flächen auf dem Gemeindegebiet. Diese werden nach einem 
Konzept naturnah gestaltet und aufgewertet. Bedeutende Flächen werden bei Bedarf in den 
Planungsinstrumenten gesichert (Nutzungsplanung oder Folgeplanungen). Insbesondere Flä-
chen in Gewerbe- und Industriezonen sind hierfür von Interesse.

Ist -Zustand Inventar Aufwertung Pflege

Weitere Infos
Biodiversität und Landschaftsqualität im Siedlungsgebiet, BAFU

Fazit

Die Kernmassnahmen und Beispiele in dieser Arbeitshilfe zeigen verschiedene Möglichkeiten 
für eine klimaangepasste Ortsplanung auf. In der Grundordnung kann in folgenden Punkten 
angesetzt werden:

Neben den konkreten Massnahmen in den Planungsinstrumenten sind die Information und 
Kommunikation sowie die Mitwirkung der Bevölkerung von grosser Bedeutung für eine klima-
angepasste Grundordnung mit hoher Akzeptanz:

	3 Bevölkerung einbeziehen (lokales Wissen und Inputs abholen; Bevölkerung sensibilisieren)

	3 Schlüsselprojekte von Fachpersonen begleiten lassen

	3 Mit den Nachbargemeinden zusammenarbeiten

Mehrwert
Förderung der ökologischen Infrastruktur, Verbesserung des lokalen Klimas, Minimierung des 
Pflegeaufwands sowie Aufwertung des Ortsbildes.

Ortsplanung gesamtheitlich nach Konzept erarbeiten (ESOB)
vorhandene Stärken und Defizite erfassen
Klimakarten erarbeiten (ANU)

Grundlagen

Aufgewertete Grünfläche in Eschen-Nendeln (FL)

Grün- und Freiflächen mittels Festlegungen sichern
Integrales Risikomanagement umsetzen: Naturgefahren durch Gefahrenzonen 
und Gefahrenbereiche berücksichtigen

Fuss- und Veloverkehr von Entwicklungsgebieten direkt an öV und Dorf- oder 
Stadtzentrum anbinden
Direkte Veloverbindungen zum nächsten Regionalzentrum einplanen 
Bestehende Fuss- und Veloverbindungen mittels Festlegung sichern

Wertvolle Bäume und Landschaftsstrukturen erhalten
Hochwertige Baustrukturen erhalten

Für zentrale Areale und Quartiere mit Entwicklungspotenzial erarbeiten
Nutzungsdurchmischung und öffentliche Freiräume bei Areal- und Quartier-
planverfahren fördern

Zonenplan

Areal- und 
Quartierplan

Genereller 
Erschliessungsplan

Genereller 
Gestaltungsplan

Dachbegrünung bei Flachdächern regeln (beachte PVA-Pflicht gem. BEG)
Grünflächenziffer einführen
Reduktion der Mindestparkierung mit Mobilitätskonzepten vorsehen

Baugesetz

https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/biodiversitaet/publikationen-studien/publikationen/biodiversitaet-und-landschaftsqualitaet-im-siedlungsgebiet.html
https://www.gr.ch/DE/institutionen/verwaltung/dvs/are/nutzungsplanung/Entwicklung%20und%20Schutz%20von%20Ortsbildern_d.pdf
https://klimawandel.gr.ch/de/klimatools/klimakarten/Seiten/20231211_karten.aspx
https://www.gr-lex.gr.ch/app/de/texts_of_law/820.200



